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dünnt man die Flüssigkeit mit grösseren Mengen Wasser, so erfordert
die nöthige Erwärmung der Flüssigkeit und das jedesmalige Absetzen¬
lassen mehr Zeit, als bei Maassanalysen wünschenswerth ist, auch kann
eine angefangene Analyse bis zu ihrer Vollendung nicht mehr aus den
Händen des Laboranten weggelegt werden.

Vergleicht man damit die vorher beschriebene Cyankaliummethode,
so hat dieselbe entschiedene Vorzüge. Die Maassflüssigkeit ist ungleich
haltbarer als das Schwefelnatrium; die Operation geschieht in der Kälte
und die Zersetzung hat nur eine einzige Form. Das Beurtheilen der
verschwindenden blauen Farbe wird in der vollkommen klaren Flüssig¬
keit durch Nichts gehindert, und beim Stehenlassen tritt keine fernere
Aenderung der Flüssigkeit ein.

Fünfzehntes Capitel.

S c h w e f e 1 w a s s e r s t o ff.

Namen. Formel. Atomgewicht.
1 CC. Zehentsilber¬

lösung ist gleich

133) Schwefelwasserstoff SH 17 0,0017 Grm.

Schwefelwasserstoff setzt sich mit einer Silberlösung in Schwefel¬
silber um. Der Niederschlag ist dunkelbraun und ballt beim Schütteln
sehr leicht zusammen, wenn das Silber im geringsten Ueberschuss vor¬
handen ist. Man könnte es mit einiger Aufmerksamkeit leicht erreichen,
den Schwefelwasserstoff gerade auszufällen ; jedoch darf man bei einem
flüchtigen Körper nicht in dieser Art verfahren, sondern man muss so¬
gleich seine ganze Menge durch einen Ueberschuss von salpetersaurer
Silberlösung fällen. Nichts ist leichter, als die Menge des überschüssig
zugesetzten Silbers zu bestimmen. Man filtrirt, setzt etwas einfach-
chromsaures Kali und einige Tropfen kohlensaures Natron zu, und lässt
nun Zehentkochsalzlösung einfliessen, bis das chromsaure Silberoxyd
eben entfärbt ist. Auch kann man die ganze Operation in einer 300 CC.
Flasche ausführen, nach der Fällung bis an die Marke anfüllen, und
nach dem Absetzen des Niederschlages 100 CC. davon abgiessen und
diese mit Kochsalzlösung abtitriren. Alsdann findet keine Filtration statt.

Enthält die Flüssigkeit, welche auf Schwefelwasserstoff geprüft
werden soll, Chlormetalle, so bestimmt man in einer gleichen Menge
derselben nach Verdunstung des Schwefelwasserstoffs das Chlor mit
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Silber und chromsaurem Kali. Fällt man jetzt in der unveränderten
Flüssigkeit bis zum Ueberschiessen des Silbers, so hat man zusammen
den Schwefelwasserstoff und das Chlor gefällt. Zieht man das im Fil-
trat durch Kochsalz bestimmte überschüssige Silber und jenes dem Chlor
entsprechende von der ganzen Menge der zugesetzten Silberlösung ab,
so bleibt die dem Schwefelwasserstoff entsprechende Menge übrig.

Die Methode ist sehr scharf wegen der bestimmten Zersetzung der
Silbersalze mit Schwefelwasserstoff. Sie hat den Vortheil, dass von
Anfang an nach dem Zusätze des Silbers kein Verlust mehr möglich ist,
so dass man in aller Ruhe fortarbeiten kann.

Schwefel in Verbindung mit Alkalimetallen kann in gleicher Art
bestimmt werden, und es hängt von dem Ausspruch anderer Versuche
ab, als was der gefundene Schwefel anzusehen ist. In einer Verbindung
von Schwefelwasserstoff mit einem Schwefelalkalimetall kann man den
Schwefelwasserstoff durch Schütteln mit metallischem Silber entfernen,
und im Filtrat das Schwefelmetall nach obiger Weise bestimmen. Be¬
stimmt man auch einmal den ganzen Gehalt an Schwefel durch Silber¬
lösung, so hat man alle Angaben, um sowohl den Schwefelwasserstoff
als das Schwefelmetall zu bestimmen.

Ist endlich der ganze Schwefelgehalt durch Silberlösung gefällt,
so kann man im Filtrat durch Stärkelösung und Jodlösung die Menge
der unterschwefligen Säure bestimmen.

Sechszehntes Capitel.

Harnstoff.

Empirische Lösung von salpetersaurem Quecksilberoxyd: 77,2 Grm.
reines Quecksilberoxyd in möglichst wenig Salpetersäure zu 1 Litre
gelöst. 1 CC. dieser Lösung = 0,010 Grm. Harnstoff.

Die Bestimmung des Harnstoffs ist von Liebig in einer neuen
Weise bewirkt worden, die von den früheren Methoden wesentlich ab¬
weicht. Sie beruht auf der Fällbarkeit des Harnstoffs durch salpeter¬
saures Quecksilberoxyd.

Wenn man einer verdünnten Harnstofflösung eine gleichfalls ver¬
dünnte Lösung von salpetersaurem Quecksilberoxyd allmälig zusetzt,
und die freie Säure der Mischung durch Barytwasser oder verdünntes
kohlensaures Natron von Zeit zu Zeit neutralisirt, so erhält man einen
flockigen, etwas aufgequollenen, schneeweissen Niederschlag, welcher in
Wasser unlöslich, in verdünnter Salpetersäure aber sehr leicht löslich
ist. Derselbe hat in seinem Verhalten grosse Aehnlichkeit mit dem
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